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2 n m chhohhoo---055cccc-Ja. Erf j Gegentheile, die jetzigen Verhältniſſe gebieten vielmehr ein feſtes Heute beginnt das Abgeordnetenhaus ſeine durcha. rfreuliche Anzeichen 3uſ 5 n der Unabhängigen außerhalb der ſ ne 4 fn einer Umkehr in der Haltung der liberalen Preſſe Ken en hen Kerrihten ne Dinge h z nwer die Ferien unterbrochenen rbeiten aufs neue. Die zu
der Reformpolitik unſeres Reichskanzlers gegen mehr m Leidenſchaftlichkeit und Roheit im täg- nächſt auf der Tagesordnung ſtehende Fortſetzung der
über bemerken wir mit großer Genugthuung bei denjenigen lichen Leben. Daß eine ſolche Vereinigung ſchon jetzt den min Etatsberathung wird alsbald durch andere Arbeiten unter

y liberalen Blättern welche ſich von dem Fraktionszwange deſten Einfluß auf den Gang der öffentlichen Verhältniſſe aus brochen werden müſſen. Wir ſtehen jetzt vbr dem wich
s h üben könnte, wäre die denkbar lächerlichſte Hoffnung; daß ſie tigſten und entſcheidun s vollſten Theil der Seſſioncth emancipirt haben und es verſchmähen für die von der be her den Kern einer deutſchen Entwickelungspartei bilden v zu un ne d 5 ſg ſts

nt treffenden Fraction ausgegebene und oft nur auf taktiſchen würde, die langſam ſich vergrößern und unbezwinglich hinein un das Jntereſſe wird ſich vorzugsweiſe einerſeits auf
r Erwägungen beruhende Parole durch Dick und Dünn zu wachſen könnte, ſcheint uns unzweifelhaft.“ die bevorſtehenden kirchenpolitiſchen Verhandlun-

gehen. Zu dieſen ehrenwerthen, unabhängigen Blättern,
welche ſich nicht nur örtlich, ſondern auch geiſtig außer
halb der Berliner Sphäre bewegen und ſich einen freien

Geſichtskreis für ihre politiſchen Anſchauungen bewahrt
haben, gehöreu vor Allen die W Nachrichten“
und die jetzt in München erſcheinende (frühere Augsburger)

Mit ſolchen erfreulichen Kundgebungen wahrhaft
liberaler und völlig unabhängiger Blätter ſteht es in

ſehr unerfreulichem Gegenſatz, wenn ein hieſiges
ſezeſſioniſtiſches Blatt in einem Nachruf auf den
als Menſch und Politiker von Freunden und Gegnern gleich
ehrenvoll beurtheilten Abgeordneten Lasker die Gelegenheit

gen, anderſeits auf das Schickſal der Steuervorlagen
richten. Wie lange dem Abgeordnetenhauſe ungeſtörte Zeit
zur Erledigung ſeiner umfangreichen Arbeiten gewahrt
wird, ſteht wohl noch nicht ganz feſt. Eine verbreitete
Angabe nennt jetzt den 4. März als Tag der Einberufung
des Reichstags. Jedenfalls hat das Abgeordnetenhaus

rt „Allgemeine Zeitung“, Blätter von unbeſtreitbarer liberaler nicht vorüber gehen laſſen kann, einen Giftpfeil gegen den allen Anlaß, haushälteriſch und ſorgfältig mit ſeiner knapp
s, Geſinnung, welche zu ſtolz dazu ſind, immer mit den vul- Fürſten Bismarck abzuſenden. Es wird darin behauptet, bemeſſenen Zeit umzugehen.
t. gären Parteiblättern an demſelben Strange zu ziehen und ohne Lasker, der, was dem Kanzler an liberalen Con S
iſe ſich von den Berliner „Koryphäen“ ihre Denkungsart vor zeſſionen abgerungen werden konnte, ihm abgerungen habe, Die neueſte Nummer des „Militär Wochenblattes
7 ſchreiben zu laſſen. hätte „der Bruch zwiſchen dem Fürſten Bismarck beſchäftigt ſich mit den Einjährigfreiwilligen und ſchlägt,
nd Beide Blätter haben in den letzten Tagen offen und dem liberalen Gedanken ſich ſchon um ſehr wie der Verfaſſer meint, in deren Jntereſſe wie im Jn
er bekannt, daß ſie von den Jrrwegen, in die ſich der parla- viel früher vollzogen, wären wir ſchon früher tereſſe des Heeres vor, von dem jetzigen Syſtem abzu

mentariſche und journaliſtiſche Afterliberalismus hinein in eine ſolche Periode der Stagnation hineinge- gehen, wonach die Ernennung der Einjährigfreiwilligen zue verrannt hat, nichts mehr Aer wollen. rathen, wie diejenige, in welcher wir uns jetzt Reſerveoffizieren die Regel bildet. Vielmehr ſollen na
Die „Hamburger Nachrichteu“ fordern, daß man befinden. Der Boden beſtehenden Rechtes, auf der Anſicht des Verfaſſers nur ganz ſpeziell militäriſ
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bei der Kritik der Pläne des Reichskanzlers zwiſchen den
Zielen und den Mitteln zum Zweck unterſcheide. Es
ſei durchaus nothwendig, die Kritik der Regierungsvor-
lagen nicht vorzunehmen, ohne ſich ſtets zu vergegenwärtigen,
daß wir meiſt nur Mittel des Kanzlers zur Erreichung
ſeiner Zwecke, nicht dieſe ſelbſt zu kritiſiren haben denn
r dieſer Zwecke ſei die ganze deutſche Nation
mit dem Kanzler einer Meinung. Dann werde der
Kampf nicht leicht die Erbitterung annehmen, die er erhält,
wenn man die Ziele außer Acht laſſe, in Betreff deren
das Blatt bemerkt:

„Fürſt Bismarck will darüber wird unter Unvoreinge-
nommenen nirgends ein Zweifel beſtehen Zweierlei: erſtens
das deutſche Reich finanziell unabhängig und befähigt machen,
die ſchweren Laſten, die auf ihm liegen, auf die Dauer zu tragen,
ohne Schaden zu nehmen; zweitens will er die Löſung der
drohendſten Lrage unſerer Zeit, der ſocialpolitiſchen, auf fried
lichem Wege herbeiführen. Alle Maßregeln, die er trifft und
vorſchlägt, ſind einzig dann richtig zu beurtheilen, wenn man ſie
in den gehörigen Zuſammenhang mit dieſen beiden Haupt und
Endzwecken ſeiner inneren Politik bringt. Das aber gilt nicht
etwa nur von den Schutzzöllen, dem Unfallverſicherungsgeſetze
oder ähnlichen Vorlagen, ſondern ſelbſt von ſolchen Entwürfen,
die, wie etwa die der zweijährigen Budgetperioden, ſcheinbar mit
dieſen Zwecken nichts zu thun haben und der mehr ober-
lächlichen Betrachtung leicht als Ausfluß reactionärer Be
trene darſtellen mußten.“

Man ſieht hierin offen den Unmuth über das
Treiben der liberalen Fractionen aüsgeſprochen,
die ſich ſtets von gegentheiligen Geſichtspunkten haben
leiten laſſen. Von derſelben Stimmung läßt ſich eine Neu
jahrsbetrachtung der Münchener Allgemeinen Zeitung“
leiten, welche ſchreibt:

„Noch giebt es in allen Parteien und in allen Gauen Deutſch-
lands Männer, welche die Größe des Staatsmannes bewundern
und verehren der in trübſter Zeit die großartigſten Pläne erdacht,
vorbereitet und im rechten Moment aufs Herrlichſte ausgeführt
hat, der mit ſicherem Blick in die Zukunft ſchaute und eine Um
geſtaltung der Weltverhältniſſe herbeizuführen vermochte Männer,
welche nicht den Prinzipien des parlamentariſch- demokratiſchen
„Fortſchritts“ huldigen, jedoch für die gedeihliche langſame und
ſichere Entwickelung der Nation und des Reiches einſtehen wollen,
welche die gegebenen Verhältniſſe des Landes, die charakteriſtiſchen
Eigenſchaften der Nation im Auge behalten, nicht nach fremder
Schablone arbeiten wollen, aber in dem jetzigen Parteigetriebe
Garantien für die Zukunft nicht finden können. Wäre es nicht
möglich, daß dieſe Männer ſich einander näherten, ſich verſtän-
digten und eine gemeinſame Richtſchnur des Verhaltens ſchüfen
Es iſt durchaus nicht nothwendig, daß etwa nur Mitglieder des

und Landtages ſolche Einigung bewerkſtelligten; imReichs

welchem wir uns jetzt ſicher bewegen, wäre nicht
geſchaffen worden.“

Mit ſolchen nur aus Parteiſucht erklärlichen Ueber-
treibungen erweiſt man dem Andenken des verſtorbenen
Lasker einen ſchlechten Dienſt. Wie kann man angeſichts
des ſoeben veröffentlichten Entwurfs des Unfallver-
ſicherungsgeſetzes, das der echten geſunden, libe-
ralen Gedanken voll iſt, nach dem von allen Par-
teien als wohlthätig anerkannten Krankenkaſſen-
geſetz, welches freilich gegen den Willen der Sezeſ-ſioniſten und Fortfcheſteter zu Stande gekommen iſt,

noch von einem „Bruch Bismarcks mit dem liberalen Ge-
danken“ ſprechen, angeſichts der lebendigſten frucht-
bringendſten Jnitiative des Reichskanzlers auf allen Gebieten
der Geſetzgebung noch von einer „Stagnation“ unſeres
öffentlichen Lebens dem Volke vorreden, die, wenn ſie
einzutreten drohte, nur durch den ſtets verneinenden
Geiſt der fortſchrittlich-ſezeſſioniſtiſchen Oppo-
ſition und durch das unfruchtbare Parteigezänk in den
Parlamenten und in der Preſſe verſchuldet war, von wel
chem ſich nachgerade der geſunde Sinn unſeres Volkes
mit Ekel abwendet.

Hoffentlich werden die oben angeführten erſten Mahn
rufe gemäßigt liberaler Preßorgane, welche zwar noch
ſchüchtern, aber doch verſtändlich genug dem extremen
Liberalismus zurufen, daß er umkehren möge,nicht ungehört verhalen Daß ſie, wenn auch nicht ſofort

im Parlament, ſo doch im Lande, insbeſondere in unſerer
Stadt und Provinz, lauten Wiederhall und eine gute
Statt finden mögen, dafür ſollten Alle ſorgen, denen jenebeiden liberalen Blätter aus dem Herzen geſpevchen haben.

ehe

Politiſcher Tagesbericht.

Auch die heutige „Nationalliberale Correſpon-
denz“ urtheilt ſehr günſtig über die ſo eben publizirten
Grundzüge des neuen Unfallverſicherungsgeſetz-
Entwurfs. Obwohl ſie ſich eingehendere Prüfung vor
behält, erkennt ſie ſchon jetzt unumwunden an, „daß der
neue Entwurf vor den früheren weſentliche prin-
cipielle und praktiſche Vortheile voraus hat, daß
er namentlich an Klarheit und Einfachheit erheblich ge
wonnen hat.“

ausgebildete Freiwillige zu Offizieren ernannt werden, der
Hauptbeſtandtheil aber in ſubalternen Stellungen bleiben,
bis er etwa durch Tapferkeit auf dem Schlachtfeld zur
Beförderung gelangt. Das „M.-Wbl.“ beruft ſich auf an
gebliche ſchlimme Erfahrungen in den letzten Feldzügen.
Es ſtellt folgende ganz ſachmäßige Antitheſe:

„Was ſoll man dazu ſagen, wenn man in Offizierkreiſen die
Frage r hört: „Weshalb iſt Reſerendar X. nicht Reſerve
offizier geworden Von Rechts wegen ſollte man r an
fragen: „Wie haben der Landrath A., der Profeſſor B., der
Gutsbeſitzer C., der Amtsrichter D. und viele Andere es möglich
gemacht, ſich trotz ihres anſtrengenden Civilberufs noch diejenigen
militäriſchen Kenntniſſe anzueignen, die man heutzutage von einem

Offizier verlangen muß zNachdem der Artikel die mannigfaltigen Vorberei-
tungsſtadien geſchildert hat, die ein Offiziersaſpirant durch
zumachen haben würde, reſumirt er dahin:

Nür ein Reſerveoffizier-Examen wird Abhülfe ſchaffen kön-
nen, und zwar ein Examen nach beſtimmt vorgeſchriebenen
Grundſätzen vor ſtändigen Kommiſſionen, ſei es am Sitze der
Kriegsſchulen, ſei es im Stabsquartiere der Diviſionen. Der
junge Civiliſt, welcher durch ſeine Beförderung zum OffizierTheilhaber an dem zweihundertjährigen Ruhme des Heeres, der

junge Mann, welcher der Kamerad ſeines Kriegsherrn werden
will, der kann ſich dieſe Ehren auch etwas koſten laſſen und
wer dies nicht will oder kann, der bleibt eben Vicefeldwebel und
wartet, wie jeder aktive Soldat, welcher die Examing nicht ab
legen konnte, bis er durch Tapferkeit vor dem Feinde ſeine
Brauchbarkeit zu beweiſen vermag. Allenfalls könnte auch ge
ſtattet werden, daß ein Vicefeldwebel ohne Examen Seconde-
lieutenant der Landwehr würde. Die Beförderung zum Pre-
mierlieutenant oder mindeſtens die Beförderung zum Hauptman e. ſollte aber (auch bei den jetzt vorhandenen Offſzieren
des Beurlaubtenſtandes) jedenfalls von der Ablegung des Re
ſerveoffizier-Examens abhängig gemacht werden. Abgeſehen von
der Schweiz, wo ſolche Einrichtungen längſt beſtehen und freilich
bei der dortigen Wehrverfaſſung noch nothwendiger geweſen ſein
mögen, ſind in Oeſterreich zum 1. December 1883 Ausbildungs
kurſe für Landwehroffiziere in Wien, Brünn, Graz, Prag und
Jnnsbruck angeordnet. Jn Ungarn giebt es an der Ludovika-
Akademie in Peſt ſogar einen einjährigen Kurſus für Honveds,
welche zu Offizieren des Beurlaubtenſtandes geeignet erſcheinen;
in Frankreich endlich wird in allen größeren Garniſonen durch
Vorträge, zu deren Beſuch die Reſerveoffiziere verpflichtet ſind,
dieſen Offizieren Gelegenheit geboten, den Umfang ihrer mili-
täriſchen Kenntniſſe wenigſtens nachträglich zu erweitern.

Selbſt das in militäriſchen Dingen oft gut berathene
B. T. billigt dieſe Deduktionen im Jntereſſe der einheit-
lichen militäriſchen Ausbildung der Offiziere vollſtändig.
Uns ſcheinen ſtrengere Anforderungen an die Reſerveoffi-
ziere in Bezug auf militäriſche Fachkenntniſſe ſchon aus

III. Kunſthiſtoriſcher Vortrag des Herrn
Prof. Dr. Heydemann.

Am geſtrigen Abend nahm Herr Prof. Heydemann
ſie kunſthiſtoriſchen Vorträge wieder auf, nachdem er die-
elben krankheitshalber längere Zeit hatte unterbrechen
müſſen. Mit regem Jntereſſe folgten wiederum die zahl-
reich verſammelten Hörer den intereſſanten Auseinander-
ſetzungen des Redners, deſſen Katheder die Hand ſeiner
Verehrer zur Feier ſeiner Geneſung ſinnig geſchmückt hatte.
Zunächſt warf der Vortragende einen Rückblick auf die
Entwickelung der griechiſchen Kunſt in dem letzten den
Perſerkriegen vorhergehenden Jahrhundert. Wie es ſ. Z.
ausführlich im zweiten Vortrage behandelt wurde, beganndamals nach Aufnahme und Bergehelnmg der uſſyriſ en

und egyptiſchen Formen die griechiſche Architektur wie die
SkulpturFallmälig aber mit ſicherem Schritte eigene Wege
zu gehen; dabei verſtand allerdings die letztere noch nicht
den menſchlichen Leib und die denſelben bedeckende Klei
dung in harmoniſchen Zuſammenhang zu bringen, noch
fehlte es ihr an der Möglichkeit, den Unterſchied männ-
licher und weiblicher Formen in durchſchlagender Weiſe
zum Ausdruck zu bringen; in den Reliefs wurde bis über500 hinaus die verſchränkte Stellung in einzelnen Glied-
maßen, ja bis 450 wurde die Stellung der Augen la face
in der Profildarſtellung beibehalten, weil man den Körper
noch nicht in flacher Reliefdarſtellung wiederzugeben ver-
mochte. Auf dem Gebiete der Malerei lagen nur erſte
Verſuche vor in der Bemalung von Gefäßen, auf denen
man Männer- und Frauengeſtalten durch bloße Bemalung
der letzteren mit weißer Farbe zu unterſcheiden geſucht
hatte. Das waren etwa die Verhältniſſe griechiſcher Kunſt
ums Jahr 500. Längere Ze't hindurch ſtagnirte förmlich
ihre Entwickelung, da kam in den Perſerkriegen ein An-
trieb, der die in der Knospe vorgebildete Blüthe dieſer
Kunſt zur Entfaltung fördern ſollte. Dieſer Kampf, zu

Griechenland zum Schutz von Weib und Kind, Haus und
Heerd gegen den öſtlichen Feind vereinte, iſt eine Groß
that erſten Ranges, wie ſie ſich für Griechenland nicht
größer und ſchöner wiederfindet. Als der Anſturm des
Perſerkönigs, deſſen phyſiſche Uebermacht ein ſo tragiſches
Ende fand, glücklich abgehalten und ſiegreich zurück-
gewieſen war, da galt es den Göttern für ihre gnädige
Hilfe Dank zu ſagen und dieſes Dank- uud Demuthsge-
fühl trieb Skulptur und Malerei, Architektur und Klein-
kunſt an, nie geahnte Werke zu formen.

Galt es auch zunächſt, die zerſtörten Städte wieder
aufzubauen, ſo dachte man dabei doch wenig an ſich ſelbſt,
ſondern nur an die Wohnungen der Götter; wie vorher
reihten ſich die einfachen, ja geradezu wohl ſchlechten
Privathäuſer Athens wieder zu engen, krummen Straßen
an einander, ſo daß ſie wie Neſter an den Fels geklebt
zu ſein ſchienen, auf dem ſich die prächtigen Tempel er-
hoben. Neben den alten Tempeln erhoben ſich bald neue,
weit prächtigere in reicher Fülle, die jedoch noch immer
die doriſchen Formen nur um wenig vorwärts geſchritten,
zeigen; Gebälk, Eintheilung des inneren Raumes, dieußere Säulenhalle, Alles iſt wie im vorigen Jahrhundert,

ſo daß es bei manchem Tempel fraglich erſcheint, ob ſie
ums Jahe 550 oder um 450 fertig geweſen, wenn uicht
Jnſchriften oder Autoren darüber Nachricht geben. Wenn
man gewöhnlich aus den etwas ſchlankeren Formen, zarteren
Ornamenten u. ſ. w. auf ſpätere Zeit ſchließen will, ſo
kann man leicht Mißgriffe thun. Doch iſt ſicher, daß der
atheniſche Theſeustempel nach den Perſerkriegen, etwa um
450 fertig geſtellt worden iſt, alſo die Architektur nach
dem durch dieſelben veranlaßten Aufſchwung repräſentirt;
das Gleiche gilt von dem Tempel des Zeus-Olympios zu
Agrigent, wie von dem in neuerer Zeit durch Schliemanns
Forſchungen uns klar gelegten Zeus-Tempel zu Olympia,
der mit dem Theſeustempel die größte Aehnlichkeit auf-

dem zum erſten Male ſeit dem Krieg gegen Jlion ſich ganz weiſt, wenngleich letzterer auch feinere und zartere Formen
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aufweiſt und daneben das Material einen weſentlichen
Unterſchied hervorruft. Während nämlich der attiſche
Tempelbau aus Marmor aufgeführt iſt, bildete das Ma-
terial des Tempels zu Elis muſchelreicher Kalkſtein, der,
weil er äußerſt löcherig war, mit einem Ueberzug von
weißgelbem Stuck bedeckt werden mußte, auf den dann
überall farbige Ornamente aufgetragen wurden. Die
Tempel der Griechen haben wir uns übrigens ſtets auf der
Außenſeite mit bunten Farben bedeckt zu denken, da der Grieche
ſie ſiets mit Himmel und Erde in Farbenübereinſtimmung
zu bringen ſuchte; heute zwar können wir dieſe Farben,
von denen unter dem Einfluß der Witterung nur noch
Spuren vorhanden ſind, nicht mehr erkennen, doch ſcheint
nach der chemiſchen Unterſuchung von Ueberreſten aus
Olympia der Hintergrund der Metopen dunkelblau, die
Figuren darauf roth geweſen zu ſein. Neben den Tem-
peln ſind die Profanbauten jener Zeit verſchwindend, zwar
r wir Nachrichten von Gerichtshallen, ſowie von Ar-
aden in Athen, doch können wir uns von beiden kein ge

naues Bild machen nur ſo viel ſcheint ſicher daß die
Jnnenflächen der Wände mit hiſtoriſchen Malereien bedeckt
geweſen zu ſein ſcheinen. Jn Sparta war ferner eine
Halle, in welcher die Geſtalten perſiſcher Gefangenen das
Gebälk trugen. Es führt uns dieſe Erſcheinung zu dem
Zeus Olympias Tempel in Agorzent, wo ſtatt der Säulen
Pfeiler vorhanden ſind, von denen ebenfalls 25 Fuß hohe
menſchliche Giganten auf Urnen Kopf und Nacken das
Gebälk tragen. Jmmer lehnt ſich ſo die Skulptur in ihren
Hauptwerken noch an die Architektur an, wenn auch die
Siegesmonumente, welche zum Dank gegen die Götter in
allen Städten Griechenlands erſtanden und in Statuen
der Götter, Säulen c. beſtanden, ſowie die Weihgeſchenke,
darunter der prächtige Dreifuß des delphiſchen Apollo da-
von Ausnahmen bilden.

Ein HauptSkulptur-Werk jener Zeit iſt uns in den
Giebeln des Athene-Tempels der Jnſel Aegina erhalten;
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dem Grunde geboten, weil Laien ſehr i von den ge
ringen Anſprüchen, welche in Bezug auf militäriſche Fabildung an den Reſerveoffizier geſtellt werden, ganz falſch

Rückſchlüſſe auf die Anforderungen, denen der ine
ier genügen muß, machen, über deren ſtets wachſendenman in weiteſten Civilkreiſen wahrhaft erſtaunliche Un

kenntniß herrſcht.

Behufs Anlage und Erhaltung der in Verbindung mit
den Arbeitercolonien ins Leben gerufenen Verpflegungs-
ſtationen iſt der Vorſchlag gemacht worden, daß die
Koſten von den Kreiſen übernommen und von denſelben
in Form einer beſonderen Kreisabgabe aufgebracht werden.
Der Miniſter des Jnnern hat nun in einem Erlaß an die
betreffenden Oberpräſidenten darauf aufmerkſam gemacht,
daß es im Hinblick auf die 88 10 ff. der Kreisordnung
nicht zuläſſig ſei, für die Aufbringung der in Rede ſtehen
den Koſten im Wege der Kreisbeſteuerung einen anderen
Maßſtab zu wählen, als für die Vertheilung der Kreis
abgaben im Allgemeinen feſtgeſetzt worden iſt. Dagegen
unterliege es keinem Bedenken, bei Ausſchreibung der letz
teren den auf die Einrichtung und Unterhaltung der Ver

pflegungsſtationen Betrag J undden Verwendungszweck in entſprechender Weiſe kenntlich
zu machen.

Es liefen in letzter Zeit Nachrichten insbeſondere durch
ſüddeutſche Blätter, welche darauf hindeuteten, daß an
maßgebender Stelle die Erhöhung einzelner Poſi-
tionen des Zolltarifs beabſichtigt werde. Es iſt nur
natürlich, wenn die Staatsregierung die Höhe der einzel-
nen Tarifpoſitionen nach den Bedürfniſſen des Producenten
ſowohl als auch des Konſumenten zu reguliren ſich be
ſtrebt und deshalb auch Aenderungen in dieſer Richtung
vornehmen müßte, falls das Bedürfniß hierfür vorhanden
iſt; indeſſen kann von einer Abſicht in der präciſirten
Form, wie von jenen Blättern berichtet wurde, für heute
nicht die Rede ſein. Soviel wir vernehmen, iſt in dieſer
FS ge eine definitive Entſcheidung noch nicht getroffen, in
deſſen verkennnt man nicht, daß einzelne Gegenſtände, wie
beiſpielsweiſe Champagner einer höheren Tarifirung
werden unterzogen werden können.

Der Pariſer Temps konſtatirt, nicht ohne Schaden-
freude, daß die egyptiſche wie die irländiſchekFrage
England neue große Schwierigkeiten bereiten. Jn
letzterer Beziehung ſtellten ſich die Hoffnungen, welche
oberflächliche Beobachter an die Gladſtone'ſche Agrar
Geſetzgebung geknüpft, als Jlluſionen heraus. Je größere
Conceſſionen England den Jrländern mache, um ſo weiter
gingen dieſe in ihren Forderungen. Aber das Miniſterium
Gladſtone ſei wie in Egypten ſo auch in Jrland außer
Stande einzuſehen, wie die Dinge in Wirklichkeit lägen
und überlaſſe ſich willenlos dem Strome der Ereigniſſe.

Die „Republique françaiſe“ bemerkt in einem Artikel
über die mittel europäiſchen Zuſtände, wenn man
von Deutſchland, das jetzt der mächtigſte Staat in
Enropa ſei, ſprechen dürfe, nicht zu vergeſſen ſein, wie
daſſelbe oft die Mäßigung mit der Kraft verbunden
habe. Deutſchland wolle weniger eine neue Umwälzung,als eine Veſeſtigung der beſtehenden Zuſtände und ſuche

dieſe Befeſtigung wenigſtens jetzt nicht ſo ſehr nach der
franzöſiſchen als vielmehr nach der ruſſiſchen Seite hin.
Ein aus franzöſiſchem Munde ſehr anerkennenswerthes
Urtheil.

Es muß um das egyptiſche Staatsweſen ungemein
ſchlimm beſtellt ſein, wenn die Regierung des Khedive,
welche doch bekanntlich ganz und gar unter dem Einfluſſe
engliſcher Rathgeber ſteht, es gleichwohl über ſich ge-
winnen kann, dem Kabinet von St. James die Piſtole,
ſo zu ſagen, auf die Bruſt zu ſetzen. Das geſtern von
uns mitgetheilte Reuter'ſche Telegramm aus Kairo belehrt
uns, daß es in der That der Fall iſt. Die Regierung
des Khedive verzweifelt an der Möglichkeit, aus eigener
Kraft dem Zuſammenbruch des Staates, dem Siegeszuge
des Mahdi Halt gebieten zu können und führt dieſes End-
reſultat ihrer Erwägungen der Schutzmacht England in
einer ſo unverblümten Weiſe zu Gemüthe, daß man deut-
lich merkt, wie unzufrieden man in Kairo mit der Haltung
der engliſchen Politik angeſichts der ſudaniſchen Wirren
iſt. Mag auch die Drohung mit der Abtretung des öſt
lichen Theiles von Sudan an die Türkei ein bloßer
Schreckſchuß ſein, immerhin bleibt das Faktum beſtehen
und iſt als ſolches für die verzweifelte Stimmung der
kairenſer Regierungskreiſe hoch charakteriſtiſch, daß letztere

u r

ſich überhaupt zur dung einer „ſtarken“ Note nach
London ermannen konnte. as britiſche Kabinet ſieht
ſich damit vor eine Alternative geſtellt, welche die Faſſung
eines definitiven Entſchluſſes unabweislich erſcheinen läßt.
Faſt möchten jetzt die neulichen Ausführungen der „Times“
über die Nothwendigkeit der Errichtung des engliſchen
Protektorats am Nil wie beſtellte Arbeit erſcheinen, da
dieſer Ausweg, die Situation Egyptens zu reguliren,
wenn auch nicht der einzige, ſo doch der nächſtliegende
ſein dürfte und überdem den Vortheil bieten dürfte, von
der öffentlichen Meinung Europas acceptirt zu werden.
Die in Egypten engagirten Jntereſſen, ſoweit ſie allge
mein europäiſcher Natur ſind, hat England mit den übri-
en Mächten gemein, und ihrer wirkſamenſleht es durchaus nicht im Wege, daß die Sicherung der

egyptiſchen Poſition außerdem noch einem ſpeziellen Jnter
der Weltſtellung Großbritanniens entſpricht. Die

Eventualität, daß mit der nach London entſendeten egyp-
tiſchen Preſſionsnote die offizielle Jnſtallirung des engliſchen
Protektorates eingeleitet werden ſolle, entbehrt daher nicht
einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 6. Januar.

Die Nachricht, daß der päpſtliche Nuntius in
München Herrn Dr. Sigl, dem bekannten Redakteur des
von den Ultramontanen eifrig desavouirten „Vaterlandes“,
einen Beſuch gemacht habe, ſcheint in den klerikalen Kreiſen
ſehr unliebſam gewirkt zu haben; die „Germania“ bringt
darüber folgende telegraphiſche Mittheilung aus München:

„Ein Beſuch des Nuntius bei Dr. Sigl hat nicht ſtattgefun-
den und iſt auch niemals beabſichtigt geweſen. Dr. Sigl war zu
Neujahr in der Nuntiatur, hat ſeine Karte für den Uditdre zu-
rückgelaſſen und ſeinen Namen in das Gratulationsbuch einge-
ſchrieben. Am Mittwoch paſſirten der Nuntius und der Uditore,
nach Beendigung der Gratulationsbeſuche, die Straße, in welcher
Dr. Sigl wohnt. Der unumgänglichen Höflichkeitspflicht genügend,
ließen ſie halten und die Karte durch den Diener in die Wohnung
Dr. Sigl's hinaufſenden. Es war keineswegs ein Beſuch beab-
ſichtigt und es iſt nicht einmal angefragt worden, ob Dr. Sigl zu
Hauſe ſei.“

Das „Hinaufſenden einer Karte“, während der Ab-
ſender derſelben unten in ſeinem Wagen ſitzt, hat, wie die
„Nat.-Ztg.“ richtig bemerkt, überall die Bedeutung eines
„Beſuches“.

Ein Sylveſtergrußz gar eigener Art wurde dem
Kanzleirath Goerke zu Theil. Derſelbe ſaß gegen 6 Uhr
Abends friedlich arbeitend in ſeinem im Schloſſe belegenen
Bureau, als plötzlich ein mit großer Gewalt geſchleuderter
Feldſtein ins Zimmer geflogen kam. Derſelbe hatte die
Doppelfenſter zertrümmert, war über den Kopf des ge-
nannten dahingeſauſt und fiel erſt an der entgegengeſetzten
Wand nieder, trotzdem die Fenſter des Bureaus in recht
reſpektabler Höhe vom Erdboden entfernt liegen. Die
That iſt um ſo räthſelhafter und die Entrüſtung des alten
Herrn um ſo größer und gerechtfertigter, als derſelbe eine
mit aller Welt in Frieden lebende, hier allgemein beliebte
Perſönlichkeit iſt. Herr G. iſt mit dem bloßen Schreck
davon gekommen.

Ein goldener Fingerring mit drei Sterneniſt neuerdings im Märkiſchen Muſeum ausgelegt worden,
welchen ein Bauer in der Nähe von Lübben beim Pflügen
fand. Er iſt von reinſtem Golde im Werthe von unge-
fähr 30 M. und hat eine unſern Siegelringen ähnliche
Form. Die drei Steine, welche von einem doppelten
Perlſtabrand eingefaßt ſind, ſind Carneole; der mittelſte
größere zeigt eine eingeſchliffene Figur, an die antike Dar
ſtellung eines Delphins erinnernd, der eine der kleineren
Steine enthält eine ebenſo räthſelhafte Vogelfigur, während
der andere glatt iſt und den Eindruck macht, als wenn
er ſpäter als Erſatz des urſprünglichen eingeſetzt iſt. Ueber
Herkunft und Alter iſt man der „Voſſ. Ztg.“ zufolge der
Meinung, daß er dem Orient entſtammt und den erſten
Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung angehört. Eine
Deutung der eigenthümlichen Figuren in den Steinen iſt
ſchon deshalb ſehr ſchwierig, weil die ziemlich unvoll
kommene Technik es mit den Formen der einzelnen Glie
der nicht ſehr geuau genommen hat.

Ein Unicum unter amerikaniſchen Richtern iſt der
Kriminalrichter White in Kanſas City. Er erſchien
um eine halbe Stude ſpäter, als er ſelbſt beſtimmt hatte,
auf der Richterbank, worüber er ſich derart ärgerte, daß
a ſe ſelbſt wegen Mißachtung des Gerichts um 10 Doll.
trafte.

Eine faſt beiſpielloſe Rohheit wurde der „D.
V. Z.“ zufolge in Bonn verübt. Am Sonnabend Abend

v vvvv vdieſe beiden Giebelfelder ſind im Laufe von etwa 15 bis
20 Jahren fertiggeſtellt und zwar der öſtliche etwa 10
Jahre ſpäter als der weſtliche; daher beſteht zwiſchen bei
den ein bedeutender Unterſchied in der Ausführung. Der
früher fertig gewordene Weſtgiebel zeigt im Weſentlichen
die ältere Skulptur, wenn auch im Fortſchritt; die Kör-
per ſind noch immer nicht ganz proportionirt, die Beine ſind
zu kurz, die Arme zu langf, die Hüften zu ſchmal, die Schul
tern zu breit, die Augen chineſiſch geſtellt, die Naſe zu klein,
das Kinn zu ſtark, die Ohren ſchön, aber nicht richtig geſtellt,
dea Schädel iſt nicht normal geformt, die Haare liegen
nicht an, wenn Locken dargeſtellt werden, ſo ſehen ſie wie
Nudeln oder Propfenzieher aus; überall noch Steife und
Befangenheit. Doch hat der Künſtler mit Liebe den nackten
Körper, die Muskeln und ihre Bewegungen ſtudirt; die
v iſt zwar noch dick, doch gelangen darunter ſchon die
Bewegungen zum Durchbruch; er begeht abſichtlich ana-
tomiſche Fehler, um nur die Bewegungen der Muskeln
recht zur Anſchauung zu bringen. Das Gewand paßt
ſich noch immer nicht der Lage des Körpers an, es be-
darf noch des Fortſchritts außerdem macht ſich in der
Stellung des Körpers im Ganzen eine gleichmäßige Wieder-
holung geltend. Der Oſtgiebel dagegen zeigt einen mäch-
tigen Fortſchritt. Die Haut der Figuren iſt nicht mehr
ſo todtledern, die Körper ſind nicht mehr ſo mager wie in
früheren Darſtellungen, die Gewandung iſt freier, ebenſo
die Haare des Bartes und die Locken. Die Körperpro-
portionen ſind jedoch noch dieſelben, die Starrheit der
Köpfe iſt etwas gehoben; weſentlich iſt, daß zum erſten

(geb. 500 v. Chr) zuerſt bei ſeinen Werken, beſonders
ſeinem Hauptwerke, dem hinkenden Philoktet durchführte.
Dabei trat zu dem Realismus noch das Beſtreben, die
Bewegungen noch naturgemäßer wiederzugeben, Dies tritt
beſonders in den Arbeiten Myron's hervor, deſſen Diskos-
werfer wohl die ſchönſte Figur der alterthümlichen Kunſt
genannt werden darf, wenn auch die Haut noch eine leiſe
Starre zeigt, der Kopf noch alterthümlich, geiſtig todt iſt
und der Schönheit des Körpers nicht entſpricht.

Neben dieſer realiſtiſchen zeigte ſich aber auch eine
idealiſtiſche Richtung, beſonders vertreten durch Calamis,
deſſen Werke noch von Lucian gerühmt werden, deſſen
ſitzende Penelope zarte Weiblichkeit und vollendete Anmuth
aufweiſt. So bedarf die Skulptnur nur noch eines
Schrittes bis zur völligen Vollendung; anders ſteht
es mit der Malerei. Erſt Timon von Athen verſtand
es, die Köpfe ſeiner Figuren ſeitwärts blicken zu laſſen.
Die Gemälde Polygnot's, welche ſich uns mühſam nach Be
ſchreibungen oder ihren Reflexen auf Werken der Klein-
kunſt haben reconſtruiren laſſen, machten zuerſt die
Werke der Malerei denen der Skulptur einigermaßen
ebenbürtig. Seine Gemälde: Odyſſeus in der ünterwelt
und die Zerſtörung Trojas zeigen eine Unmaſſe von
J zwar ohne jede Luftperſpektive, getrennt neben
und übereinander, einfache Umrißfiguren in einfachſter
Colorirung, doch weiſen dieſelben in Haltung der Glieder
und ſo weiter vielgerühmte Feinheiten auf. Seine Werke
blieben nicht ohne Einfluß auf die Vaſengemälde. Die
ſchwarzen Schattenbilder auf rothem Grunde werden durch

Male hier neben dem ſog. äginetiſchen Grinſen, welches rothe Transparentbilder auf dunklem Grunde erſetzt, bei
in der alten Kunſt das Leben andeuten ſollte, bei Sterbenden denen die Muskulatur ſichtbar wird.

die Blüthezeit heran.ein leiſer Schmerzzuſatz auftritt. Auch werden die Andern
unter der Haut ſichtbar, was Pythagoras von Region

So bricht auch hier
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ſollte ein im Sterben liegender junger Mann mit den
Sterbeſakramenten verſehen werden. Vor dem in einer
engen Gaſſe liegenden Hauſe hielt gerade eine Schmutz-
karre. Der Vater des jungen Mannes erſuchte den Fuhr
mann um den Eingang ſeines Hauſes frei zu machen,
ſeine Karre etwas vorwärts oder rückwärts zu fahren.
Als ſeinem Erſuchen keine Folge geleiſtet wurde, faßte er
ſelbſt das Pferd; da aber ergriff der Fuhrmann ſeine
Schippe und ſpaltete mit einem wuchtigen Hiebe dem un
lücklichen Manne den Schädel. Der Aermſte der ſofort in die Klinik transportirt wurde iſt S

Nachmittag ſeiner Verletzung erlegen, nachdem ſein Sohn
kurze Zeit vorher geſtorben war. Der Thäter iſt ein ſchon
mit mehrjährigem Zuchthaus vorbeſträftes Subjekt.

Lokales.
Halle, 8. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der geſchloſſenen Sitzung der Stadtver-

ordneten lag geſtern nur ein Punlt vor und zwar die
Wahl dreier Vertrauensmänner für den nach S 40
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes beim hieſigen Amts ericht
zuſammentretenden Ausſchuß es wurden hierzu gewählt die
Herren Stadtrath Zernial und Stadtverordnete Wolff
und Ernſt.

Herr Schreyer, der neue Dirigent der ſtädtj-
ſchen Gas und Waſſerwerke, hat ſeine Functionen nun
mehr hier übernommen, desgleichen auch der ſtädtiſche
GartenJnſpector Herr Kriele. Herr Stadtbaumeiſter
Rückert führt von jetzt ab den Titel „Stadtbau-
Jnſpector“.

Die ſtädtiſche Baukommiſſion hielt heute Nach
mittag auf dem Rathhauſe eine Sitzung ab, deren Tages
ordnung folgende Punkte umfaßte: 1. Normalbedingungen
für den Ausbau von Straßen (Schluß). 2. Das Ordi-
narium des BauEtats. 3. Bedingungen für die auf der
Maillenbreite ſeitens des Herrn Zimmermann neuprojektir-
ten Straßen. 4. Neuprojektirung von Straßen auf Ter-
rains der Herren Kuhnt und Spindler innerhalb des Ge
biets des nordöſtlichen Bebauungsplans. 5. Desgl. auf
Terrains des Herrn Dr. Harang und Genoſſen innerhalb
des Gebiets des ſüdlichen Bebauungsplans. 6. Geſuche
von Technikern um feſte Anſtellung. 7. Geſuch von Jn-
tereſſenten um Ausbau der Zwingerſtraße. 8. Reſultate
der Verhandlungen mit den Adjacenten wegen Höhenregu-
lirung der Martinsgaſſe vor den Häuſern Nr. 12—-15.
9. Die Widerſprüche gegen den ſüdlichen Bebauungsplan.
10. Verſchiedene Arbeits und Lieferungs-Zuſchläge.

Folgende Kriegervereine hielten geſtern Abend ihre fälligen
Monatsverſammlungen ab: Der Kriegerverein zu Halle
tagte in „Zirkenbachs- Reſtauration“. Der, Vereinshaupt
mann, Herr Schornſteinfegermeiſter Fiſcher eröffnete die Ver
ſammlung mit einem Hoch auf S. Majeſtät den Kaiſer und Er
ſtattung des Jahresberichts, der in dem Mitgliederſtande wohl
manche durch den Tod veranlaßte Lücke, auf der anderen Seite
aber wieder einen erfreulichen Zuwachs an jüngeren Kameraden
nachwies. Der Mitgliederbeſtand beläuft ſich z. Zt. auf über
400 Mann. Der Verein beabſichtigt aus dem Bezirk XViIa des
deutſchen Kriegerbundes auszuſcheiden und ſich einem anderen
Bezirk anzuſchließen. Aus dem Grunde iſt an den Vorſtand des
deutſchen Kriegerbundes berichtet worden, doch ſteht deſſen Ent
ſcheid noch aus. Jn gleicher Weiſe tagte der Kameradſchaft-
liche Verein von 1870 71 im Reſtaurant zu den „Drei
Schwänen“ unter Vorſitz des Herrn Fleiſchermeiſter Jahn
und der Krieger-Verſicherungsverein in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ unter Vorſitz des Herrn Bauunternehmer
Hildebrandt. Der Verein ehemaliger Kameraden
des Magdeb. Füſilier- Regiments No. 36 hielt ſeine
fällige Generalverſammlung geſtern Abend im Reſtaurant zur
„Stadt Magdeburg“ ab. Nach Begrüßung der Anweſenden
und Ausbringung eines Hochs auf Se. Majeſtät den Kaiſer
Seitens des Vorſitzenden, Herrn Magiſtratsſecretär Heuer,
wurde der Jahresbericht erſtattet, der für den Verein ſo man-
ches Bemerkenswerthe nachwies. Die gelegte Rechnung wies
einen befriedigenden Beſtand nach. Jn den Vorſtand pro
188485 wurden wieder reſp. neugewählt die Herren Magiſtrats-
ſekretär Heuer zum Vorſitzenden, Telegraphiſt Räuber zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Schneidermeiſter Blume zum
Schriftführer, Schüeider meiſter Schaaf zum ſtellvertretenden
Schriftführer und Drechslermeiſter Mentzel zum Kaſſirer (letz
teren Beide neu). Als Fahnenträger verblieb Kamerad Pfennig.

Auch andere militäriſche Vereine wie: Verein ehemaliger
Preuß. Garde, Verein ehemaliger Artillerie und Ver-
ein ehemaliger Pioniere hielten in ähnlicher Weiſe bereits
am Sonnabend Abend ihre Monatsverſammlungen ab. Jm
ArtillerieVerein wurde u. A. beſtimmt, das diesjährige Stift
ungsfeſt am 19. d. Mts. im Roſenthal in höchſt ſolenner Weiſe
zu feiern; im PionierVerein wurde der bisherige Vorſtand für
das laufende Jahr wiedergewählt. Den Schluß der Ver-
ſammlungen macht der Verein der Krieger von 1866 ab,
der heute Abend eine ſolche im „Roſenthal“, dem neuen Ver
einslocale, abhält.

Der Krieger-Begräbniß-Verein hielt am Mon-
tag Abend ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Die Mit
glieder waren zahlreich erſchienen und der Vorſitzende, Kamerad
Trautmann brachte die üblichen Neujahrswünſche dar ſodann
gedachte man der im verfloſſenen Jahre verſtorbenen Kameraden
und ehrte ihr Andenken durch Erheben von den Plätzen. Jn
höchſt erfreulicher Uebereinſtimmung wurde die reichhaltige Ta
gesordnung erledigt. Jntereſſant war der Bericht über die
Feier des heil. Weihnachtsfeſtes. 126 Kindern der Kameraden
ſind mit Gegenſtänden im Geſammtbetrage von 77 Werth
beſcheert worden. Die Kaſſe des Vereins hat gegenwärtig einen
Beſtand von über 1800 Zwei Kameraden wurden neu auf
genommen. Einſtimmig wurde das aktive Mitglied des Vereins,
Herr Premierlieutenant der Reſerve des 2. Garderegiments zu
Fuß Schum zum Ehrenhauptmann des Vereins gewählt, und
der Verein giebt ſich der Hoffnung hin, daß der hochgeehrte
Herr, welcher einen ſo ausgezeichneten Geiſt in die Kriegerver
eine bringt, dies Ehrenamt annehmen wird. Ferner war ein
Vorſtandsmitglied und ein Stellvertreter für den Vorſitzenden
zu wählen. Die Unterſtützungskaſſe des deutſchen Kriegerbun
des und das rothe Kreuz Krankenpflege im Kriege gab
Veranlaſſung zu belehrenden Debatten und am Schluſſe gab
man der Treue und Liebe zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer Aus
druck, indem ein dreimaliges Hoch ausgebracht wurde. Der
Verein iſt über 150 Mann ſtark, beſteht ſeit faſt 24 Jahren,
hat bereits gegen 60 Kameraden ehrenhaft beerdigen und den
Hinterbliebenen die ſtatutenmäßige Unterſtützung überreichen
können. Möge ferner ein ſegensreiches Wirken, namentlich eine
echte patriotiſche Geſinnung und der Sinn für Aufrechterhal
tung jeglicher ſtaatlichen Ordnung vorherrſchend ſein.

Der IV. kommunale Bezirks-Verein hält
morgen, Mittwoch, den 9. Januar er., ſeine MonatsVer
ſammlung im Preußiſchen Hof“ ab, über welche wir be
richten werden.

Jn der heutigen Schöffengerichtsſitzung wurde der
als ſogen. „Anrempler“ allgemein bekannte r stud.
agron., jetzige Landwirth Franz Goerne aus Biederitz
wegen Beamtenbeleidigung und mehrfacher Zechprellereien
in hieſigen Wirthshäuſern und Konditoreien mit 2 Mo-
naten Gefängniß beſtraft.
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Der Berliner Börſen Zeitung vrkarr wir Fol-
gendes: Ein etwas myſteriöſer Todesfall trug ſich
am geſtrigen Tage hierſelbſt in dem Hotel zur Stadt
Düſſeldorf zu. Ein dort ſeit Kurzem logirender Fremder,
ein Zimutermeiſter Julius Heyne aus Halle, wurde
eſtern früh 81/, Uhr in ſeinem Bett todt aufgefunden.Der ſofort hinzugerufene Arzt da einen a

als Todesurſache conſtatiren zu können, doch ſollen einem
Gerüchte zufolge Anzeichen vorhanden ſein, die einen
Selbſtmord als nicht ausgeſchloſſen erſcheinen laſſen. Die
Leiche iſt daher auf polizeiliche Anordnung behufs gericht
licher Obduction nach dem Obductionshauſe geſchafft worden.

Der „Bettelſtudent“, der bereits auf dem
Zettel unſeres Jnterims Theaters angekündigt war und
deſſen Aufführung in unſerer geſtrigen Nummer mit ziem-
licher Gewißheit für nächſten Freitag in Ausſicht geſtellt
war, wird, wie uns Herr Director Gluth mittheilt, über
haupt vorläufig nicht gegeben werden, da die diesbezüglichen
Verhandlungen an der Honorarfrage geſcheitert ſind.

Der Aſſiſtent Fleiſchhauer hier, Pfännerhöhe
wohnhaft, welcher, wie wir ſ. Zt. berichteten, von einem
polniſchen Arbeiter ohne jede Veranlaſſung mit einem Ta-
ſchenmeſſer in den Kopf geſtochen wurde, befindet ſich auf
dem Wege der Beſſerung. Derſelbe hat das Bett ver-
laſſen können und wird, bald wieder ſeinen Dienſt an-
treten können.

Geſtern Nachmittag wurde auf dem Steinweg
hier ein anſcheinend kranker Mann, dem Arbeiterſtande
angehörig, auf dem Trottoir liegend, vorgefunden. Der
ſelbe hatte am Kopf eine blutende Wunde, die jedenfalls
von einem Falle herrührt. Mittels eines vom Polizei
ſergeanten requirirten Wagens wurde der Betreffende nach
dem Polizeigebäude geſchafft.

Jn Vervollſtändigung unſeres geſtrigen Referats
über den Diebſtahl eines Sparkaſſenbuches beim
Handarbeiter Weickert in Beeſen geht uns von wohl
unterrichteter Seite noch folgende Mittheilung zu. Der
Diebſtahl iſt am 12. Oktober v. Js. während einer längeren
Abweſenheit der Weickert'ſchen Eheleute ausgeführt und
lenkte ſich der Verdacht auf eine Verwandte aus der Nähe
von Merſeburg. Wie ermittelt worden, iſt ſie am 12. Okt.

„zweimal und zwar Vormittags nach 9 Uhr und Mittags
nach 1 Uhr auf kurze Zeit in der Weickert'ſchen Wohnung
geweſen und hat beide Male die Kinder aus der Stube
geſchickt. Jedenfalls hat ſie bei ihrem erſten Dortſein das
Sparkaſſenbuch aus dem Schranke entwendet, iſt damit
mit dem Zuge 10 Uhr 23 Min. nach Merſeburg gefahren,
hat dort ſofort die 1200 Mark abgehoben und iſt dann
gegen 1 Uhr nach Beeſen zurückgekehrt und hat das Spar-
kaſſenbuch wieder an ſeinen früheren Ort gelegt. Auf
das Buch waren nämlich 2100 Mk. eingezahlt. Hoffentlich
gelingt es, die Diebin ſehr bald zu überführen, das Geld
wird aber wohl nicht wieder zu haben ſein.

Oeffentliche Stadtverordueten- Verſammlung
am Montag, 7. Januar 1884.

Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude,
Bürgermeiſter Schneider, Stadtbaurath Lohauſen,
die Stadträthe Helm und Hildenhagen.

Die diesmalige Stadtverordneten -Sitzung, die erſte
im begonnenen Jahre, war von faſt ſämmtlichen Stadt
verordneten beſucht und auch der Zuhörerraum war aus-
nahmsweiſe ein Mal beſetzt. Der ſtellvertretende Vor-
ſitzende, Herr Direktor Dr. Schrader, welcher die Ver-ſammlung mit dem Wunſche eröffnete daß die Arbeiten der

StadtverordnetenVerſammlung auch im neuen Jahr zum
Wohl der Stadt gereichen möchten, theilte zunächſt mit,
daß ein Schreiben des Herrn Archidiakonus Pfanne
eingegangen ſei, in welchem derſelbe Dank abſtatte für die
Gaben die aus den Zinſen des Schmidt'ſchen Legates
(300 Mark) dem Wöchnerinnen-Verein zugefloſſen ſind.
Es wurde darauf in die Tagesordnung eingetreten, deren
erſten Punkt die Einführung und Verpflichtung der neu-
reſp. wiedergewählten Stadtverordneten bildete. Neu ge-
wählt ſind bekanntlich die Herren Dönitz, Koch, Rauſch,
Roſch und Zander, wiedergewählt die Herren Bethcke,
Ernſt, Gneiſt, Hildebrandt, Jentzſch, Loeſt, Lutze,
Roth, Schulze, Sachs und Steinhauf.

Der Herr Oberbürgermeiſter Staude wendet ſich an
die genannten Herren mit einer herzlichen Anſprache, in
welcher er die mannigfachen Aufgaben und die wichtige
Verantwortung der ſtädtiſchen Vertreter betont und dem
Wunſche Ausdruck giebt, daß dieſe nicht unweſentliche Ver-
änderung, die in den Wahlen liege, der Stadt zum Segen
gereichen möge. Alle Diejenigen, die für die ſtädtiſchen
Intereſſen bereits gewirkt und von Neuem durch das Ver-
trauen der Bürgerſchaft gewählt worden ſeien, heiße er
herzlich willkommen, nicht minder willkommen die neuge-
wählten Mitglieder, die ja alleſammt als Männer von
praktiſcher Erfahrung bekannt ſeien und von denen er an-
nehme, daß ſie der Stadt gewiſſenhafte Vertreter und den
ſtädtiſchen Behörden treue Mitarbeiter ſein würden! Hier-
auf folgte die Verpflichtung der neugewählten Stadtver-
ordneten durch Handſchlag an Eidesſtatt.

Der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Direktor Dr.
Schrader begrüßte darauf in einer kurzen Anſprache die
neuen Mitarbeiter und ſchritt zur Vornahme der Neuwahl
des Bureaus. Als Stimmzähler fungirten die Herren Dr.
Carl Müller und Rentier Wolff. Beim erſten Wahl-
gange zur Wahl des Vorſitzenden wurden 41 Stimmen
abgegeben und zwar fielen davon 39 auf Herrn Regier
un a a. D. Gneiſt, 1 auf Herrn Juſtizrath Göcking
1 Zettel war unbeſchrieben. Regierungsrath a. D.
Gneiſt nimmt die Wiederwahl an und dankt unter der

Verſicherung, daß er beſtrebt ſein werde, das ihm aber-
mals zu Theil Vertrauen in jeder Weiſe zu
rechtfertigen. Beim zweiten Wahlgange zur Wahl des
ſtellvertretenden Vorſitzenden wurden 44 Stimmen abgege-
ben, von denen 36 auf Herrn Direktor Dr. Schrader,
5 auf Herrn Banquier Bethcke, 1 auf Herrn Juſtizrath
Göcking fielen, während 2 Zettel unbeſchrieben waren.
Herr Direktor Dr. Schrader war ſonach ebenfalls wieder-
gewählt und nahm die Wiederwahl dankend an. Zum
Schriftführer wurde Herr Kaufmann Weinack mit 37 von
42 abgegebenen Stimmen und zum ſtellvertretenden Schrift
führer Herr Dr. Carl Müller mit 41 von 44 abgegebe-
nen Stimmen wiedergewählt, welche Herren die Wahl
ebenfalls annahmen.

Das neu conſtituirte Bureau übernahm nunmehr ſeine
unctionen und Herr Reg.-Rath a. D. Gneiſt ſprach zunächſtder Direktor Dr. Schrader ſeinen Dank aus für die

mehrfache Uebernahme der Leitung der Stadtverordneten
Verſammlungen.

Punkt 3) der Tagesordnung betraf die Wahl der
Commiſſionen, auf den Vorſchlag des Vorſitzenden
jedoch wird, wie früher üblich, das Bureau durch 3 Mit-
glieder aus der Verſammlung, die Herren Demuth,
Friedrich und Wolff, verſtärkt, welche der nächſten
StadtverordnetenVerſammlung diesbezügliche Vorſchläge
machen werden.

4) Referent: Herr Lutze. Der Gaſtwirth Herr
Dannenberg hat bei dem Neubau ſeines Hauſes in der
großen Ulrichſtraße Nr. 36 12 qm Terain zur Straßen-
verbreiterung abgetreten, wofür ihm auf ſeinen Antrag und
nach Vorſchlag der Bau-Commiſſion eine Entſchädigung
von 50 .4 pro qm im Ganzen alſo 600 ge-
währt wird. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit ein-
verſtanden.

5) Referent: derſelbe. Der Bildhauer O. Rudolph
hat ebenfalls bei ſeinem Hausbau auf dem Grundſtück
Steinweg Nr. 10 3 qm Terrain zur Straßenverbreite-
abgetreten, wofür idm 25 pro qm im Ganzen 87
50 Entſchädigung gewährt wird. Auch hiergegen
hatte die Verſammlung nichts einzuwenden.

6) Referent: Herr Weinack. Am 26. November v. J.
hat eine außerordentliche Reviſion der Kämmerei-Kaſſe I
ſtattgefunden, zu der auch der Referent zugezogen worden
war. Das darüber aufgenommene Protokoll wurde heute
zur Verleſung gebracht.

7) Referent: Herr Demuth. Durch die beſonderen
Ausgaben, welche die nothwendigen Reiſen zum hygieniſchen
Congreß, zur hygieniſchen Ausſtellung zur Einladung
Sr. Majeſtät des Kaiſers und zur Ueberreichung des
photographiſchen Albums an Se. kaiſerliche und königliche
Hoheit den Kronprinzen erforderlich machten, iſt die
Poſition 9 Tit. V. Ab des Kämmerei-Etats pro 1883/84,
welche für Reiſekoſt-n und Diäten 1000 ausſetzt, bereits
um 226 30 überſchritten. Der Magiſtrat hat des-
halb den Antrag geſtellt, dieſe Ueberſchreitung zu geneh-
migen und für den Reſt des Etatsjahres dieſe Poſition
des Etats wegen etwa noch nothwendig werdender Reiſen
um 600.4 zu erhöhen, womit ſich die Verſammlug debatte-
los einverſtanden erklärte.

8) Referent: Herr Apelt. Die Aufſtellung von fünf
Regenerativ-Brennern und die Bewilligung der dadurch
entſtehenden Koſten. Da ſich der mit den bis jetzt in un
ſerer Stadt aufgeſtellten Regenerativ-Brennern gemachte
Verſuch bewährt und die Neueinrichtung nur geringe Koſten
verurſucht, ſo hatte das Gasanſtalts-Curatorium beſchloſſen,
noch 5 ſolche Regenerativ-Brenner aufzuſtellen und zwar
in der großen Steinſtraße vor dem Gebäude der Ober-
poſt-Direktion, am Leipziger Platz, am Ranniſchen Thore,
in der Königsſtraße vis à vis dem Haupteingange des
Schützenhauſes und endlich am Moritzzwinger. Jn der
letzten Sitzung der Finanz-Commiſſion war bei Berathung
über dieſen Gegenſtand zur Sprache gekommen, daß es in
Zukunft zweckmäßig erſcheine, diejenigen Laternen, deren
Anſchaffungskoſten im Etat bewilligt werden, erſt dann aufzu
ſtellen, wenn die betr. Straßen neu gepflaſtert bezw. deren
Trottoiriſirung vollendet ſei; auch iſt in der genannten
Sitzung ferner betont worden, daß die Vorarbeiten für die
Aufſtellung dieſer Regenerativbrenner bereits vollſtändig
erledigt geweſen ſeien, ehe die Stadtverordneten-Verſamm
lung ihre Genehmigung zur Bewilligung der Koſten ertheilt
habe, weshalb die Finanzkommiſſion ſich zur Einbringung
des Antrages:

den Magiſtrat zu erſuchen, daß in Zukunft keinerlei Aus
führungen ſtattfinden, wenn nicht erſt von der Stadtverord-
neten- Verſammlung die Koſten dazu genehmigt worden ſeien

veranlaßt geſehen hat.
Herr Sanitätsräth Hüllmann: Er wolle nicht etwa

gegen die Einführung der Regenerativbrenner ſprechen,
müſſe aber bedauern, daß man bereits mit der Aufſtellung
derſelben ſo weit vorgeſchritten ſei und daß der am
Ranniſchen Thor ziemlich fertig aufgeſtellte vielleicht beſſer
ſeinen Platz an der Klausbrücke gefunden habe; er hoffe
jedoch, daß auch dort im Laufe des Jahres ein ſolcher
Regenerativbrenner aufgeſtellt werden würde.

Es kommt darauf zur getrennten Abſtimmung über
1. den Antrag des Magiſtrats zur Bewilligung der

Koſten und
2. den Antrag der Finanzkommiſſion, welche beide

mit großer Majorität angenommen werden.
9) Referent: Herr Weinack. Jn der Form der Rech-

nungslegung der Kämmereikaſſe ſoll vom laufenden Jahre
ab eine Veränderung eintreten und zwar inſofern, als an
Stelle der auf Grund des Manuals aufgeſtellten ſpeziellen
Rechnung das erſtere im Originale nebſt den Belägen und
einem erforderlichen Finalabſchluſſe zur Prüfung einge-

reicht, eine Abſchrift des Manuals aber für die Kaſſe
zurückbehalten werden ſolle. Da durch dies Verfahren
eine weſentliche Erſparniß an Zeit und Arbeit erzielt wird,
ohne daß die Ueberſichtlichkeit und Zuverläſſigkeit der
Rechnungslegung darunter leidet, ſo bittet der Magiſtrat
um im dieſes neuen Verfahrens, womit ſich die
Verſammlung debattelos einverſtanden erklärt.

Hiermit hatte die öffentliche Sitzung ihr Ende erreicht
und wurde nach Vorleſen des Protokolls in die geſchloſſene
eingetreten, über welche wir an anderer Stelle berichten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Huellenangabe geſtattet.
Löbejün, 8. Januar. (Unglücksfall.) Geſtern Nach

mittag wurde der achtjährige Chriſtian Hermann Donath, Sohn
des verſtorbenen Maurers Hermann Donath hier, als er aus der
Schule nach Hauſe gehen wollte, unweit der Halleſchen Straße
von einem Geſchirr aus Merbitz überfahren und auf der Stelle
getödtet. Die beiden rechten Wagenräder gingen demſelben über
den Nacken. Dem Geſchirrführer trifft übrigens keine Schuld,
Dongth ſoll das Unglück vielmehr ſelbſt und zwar dadurch ver
ſchuldet haben, daß er unmittelbar in die Pferde hingelaufen iſt.

o Caſſel, 8. Januar. Abermals iſt der Ort Bebra von
einem Brandunglücke heimgeſucht worden, nachdem vor kaum
zwei Wochen dortſelbſt der folgenſchwere Bahnhofsbrand vorge
kommen iſt. Geſtern früh brach in dem Hauſe eines Kaufmanns
Feuer aus, das gewiß den ganzen ſüdlichen Theil des Ortes in
Aſche gelegt haben würde, wenn nicht Windſtille geherrſcht hätte.
Der größte Schaden betrifft arme Leute, welche nicht verſichert
haben. Die Zahl der niedergebrannten Gebäude iſt mir noch
nicht bekannt geworden und kann ich Jhnen dieſelbe morgen erſt
mittheilen. Die r war raſch zur Stelle und griff ener
giſch. ein. Beim Rettungswerke zeichnete ſich in hervorragender
Weiſe Herr Klempuermeiſter C. Brunner aus, welcher nament
lich einen Theil des Mobiliars in Sicherheit brachte. Der Bahn
hof war nicht gefährdet.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.Berliner 8 g
d m Berlin, den 8 Januar 1884.

4 Preußiſche Conſols 102,25 Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. O. D. E. 271, Mainz-Ludwigshafener Stamm Actien
108 25. 49 Ungar. Goldrente 75,25. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,10. Oeſterr. FranzStaatebahn 551,50. Oeſterr. Credit-Actien
534,50. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April Mai 179, Juni- Juli 183, flau.
Rogygen. e 147,20. April Mai 148, MaiJuni 148,25,

au.
Gerfte loco 123—205.
LZaſer. Januar 127,
Spiritus loco 47,90 Januar 4860. April Mai 49,40 ruhig
Rüböl loco 66,20. Januar 65,70. April-Mai 66,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,

Et. ehe i ſo e dentP he Conſols 102,25. 4 Preuß. Conſols 102,60.4 e ächſiſche Pfandbriefe 101, 40 Landſchaftl. Snngipars-
briefe 101,60. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85,45. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71,05. Darmſtädter Bank Actien 152,75. Dis
conto. CommanditAntheile 192, Deutſche Bank Actien 146 25
Deutſche GenoſſenſchaftsBank-Actien 123,50. Maklerbank 120.
Oeſterreich. Credit Actien 534,50. Rechte Oderufer- Bahn 192 50.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 271, Breslau Frei-
burger StammActien 118,80. MainzLudwigshafener Stamm
Actien 108,25. Galizier Carl LudwigsbahnStamm Actien 124.50.
de Dortmunder Union Stamm Prioritäten 79.
Kurz London Oeſterreich. Noten 168,60. Ruſſiſche Note197,55. Tendenz: feſt. Rulſſche Voten

Telegraphiſche Depeſchen.
Göttingen, 8. Januar. Bei der heutigen Reichs-

tagserſatzwahl im 12. Hannoverſchen Wahlkreiſe erhielten
nach den besherigen Reſultaten in 6 Stadtbezirken
Kommerzienrath Rabbethge (nat.-lib.) 1584, Ritterguts
beſitzer Goetz v. Ohlenhuſen (Hoſpitant des Centrums) 835
und Träger 64 Stimmen, in 7 Landbezirken Rabbethge 464
v. Ohlenhuſen 318 Stimmen in Münden mit Blume
Rabbethge 585, v. Ohlenhuſen 200 und Pfannkuchen
(Sozialdem.) 37 Stimmen.

Rom, 7. Januar. Es ſind bereits zahlreiche Per-
ſonen hier eingetroffen, um an der Wallfahrt nach dem
Grabe Victor Emanuel's am 9. d. M. theilzunehmen;
viele andere werden noch erwartet. Die königliche Familie
wird am 9. d. vollzählig hier verſammelt ſein. Mukhtar
Paſcha iſt hier eingetroffen. Der Rektor des deutſchen
Kollegiums, Schneider, iſt heute geſtorben.

Libau, 7. Januar. Der deutſche Dampfer „Emma“,
mit Eiſen von Rotterdam kommend, iſt heute Nacht hier
geſtrandet. Die Mannſchaft wurde gerettet. Das Schiff
iſt leck.

Petersburg 7. Januar. Die Nachricht von der
Verhaftung des Mörders Sudeikin's iſt unbegründet;
der wirkliche Name Jablonski's iſt Degajeff nicht Pigareff.
Der Mörder befindet ſich noch in Freiheit.

Petersburg, 7. Januar. Nach einer Mittheilung
aus Omsk trafen die Lieutenants Garber und Schütz mit
den Leichen des Kapitäns Delong und ſeiner neun Ge-
fährten geſtern dort ein. Eine Deputation der geogra-
phiſchen Sektion überreichte den Begleitern eine Veileids-
adreſſe.

Liverpool, 7. Januar. Der hier eingetroffene Dampfer
„Bothnia“ berichtet, er habe am 29. v. M. einen vier
maſtigen Dampfer unter Segel getroffen, welcher der am
15. v. M. von NewYork abgegangene Dampfer „Celtic“
ſein dürfte. Wegen widriger Winde würde die Fahrt
eine langſame ſein.

Kairo, 7. Januar. Der Khedive hat das Demiſſions-
geſuch der Miniſter angenommen, letztere aber erſucht, die
Geſchäfte bis zur Ernennung ihrer Nachfolger ortzu
führen. Ueber die Bildung eines neuen Kabinets wird
vom Khedive mit Riaz Paſcha, ſowie mit Nubar Paſcha
und Ayub Paſcha unterhandelt.

Handels-Regiſter.
Die unter No. 119 des FirmenRegiſters des unterzeichneten Amts

Gerichts eingetragene Firma:
„Gustav Roetscher Buchhandlung

W. Schneideriſt unterm heutigen Tage in:
W. Schneider's Buchhandlung“

geändert und iſt die neue Firma unter No. 203 des
eingetragen worden.

Querfurt, den 2. Januar 1884.
Königliches Amts- Gericht.

Pension.
ſion nebſt Nachhülfe Stunden.

Einem jungen Mäd- u etwaiger ſpäterer Stellung.
Gefl. Offerten werden unter A.Einige Schüler finden gute Pen hen aus gebildeter w. 229 an J. Narek G
Halle a/S. erbeten. 4Näheres bei Herrn Kaufm. W. Familie wird Gelegenheit ge

G. Beyer, Leipzigerſtr. [392 boten, in einem größeren ſtädtiſchen
Haushalt Kochen, Handarbeiten c.

Ein junger Menſch, der Luſt hat zu erlernen. (Penſionspreis vier-
irmenRegiſters die Bäckerei zu erlernen, kann zu teljährlich

6 Stück ca. 5--6 Jahre alte
Zugochſen, ſich zur Maſt eignend
ev. auch noch 1 Jahr gehend, ſtehen120 Mark.) Auf

Oſtern in die Lehre treten. [322 Wunſch gediegenen Unterricht in ſofort zum Verkauf auf Rittergut
Wilh. Korkhaus,

Eisleben, Dr. Lutherſtr. 26.[396
Muſit, Franzöſiſch und anderen Göſen bei Eiſenberg (H. S.-Alten-
Wiſſenſchaften, ſowie Empfehlung burg). [379
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334] Kirchhoff.

Bekanntmachung.
Die der Stadt Halle gehörenden, zeither an den Kohlgärtner

Rembert Haacke zu Diemitz verpachtet geweſenen Ackerparzellen in
der Feldmark Büſchdorf

Nr. 13 des Situationsplans von 2 Mrgn. 1,3 [DR.,
Nr. 14 deſſelben von 2 53,8

werden auf die 6 Jahre vom 1. October 1883 bis ult. September 1889
am Mittwoch den 16. Januar c.

Vormittags 10 Uhr im Hoffmann'ſchen Reſtaurations- Lokale zu
Diemitz unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet, wozu Reflektanten ſich einfinden wollen. [408

Halle, den 7. Januar 1884. Der Magiſtrat.
Disconto-Gesellschaft in Berlin.

Die Absehlagszahlung, welche nach Art. 47 des Statuts auf
die Jahres Dividende der Commandit-Antheile geleistet werden
kann, ist für das Jahr 1883 wit Zustimmung des Verwaltungs-
raths auf 49 festgesetzt worden, und es wird mithin der Divi-
dendenschein No. 55 mit

Vierundzwanzig Mark
bezahlt werden.

Die Zahlung erfolgt in den Vormittagsstunden von 9 bis 12
Uhr gegen Einlieferung der mit einem Nummern-Verzeichnisse z
begleitenden Dividendenscheine

vom 10. d. M. an
in Berlin bei unserer Kasse,

Aachen bei der Aachener Disconto-Gesellschaft,
Breslau bei dem Schlesischen Bankverein,
Dresden bei der Filiale der Leipziger BankK,
Elberfeld bei der Bergisch-Märkischen BanlL.,
Frankfurt a. M. bei ELerren M. A. von Rothschild

Söhne,
Halle a. S. bei dem Halleschen Bankverein Von

Kulisch, Kämpf Co.
Hannover bei der Hannoverschen Bank,

Herrn Alexander Simon,
n 8 Hermann Bartoels,Köln bei Herren Sal. Oppenheim jun. Co.

m v

9

Leipzig bei der Leipziger Bank,
Allgemeinen Deutschem Credit-t Anstalt,

Stuttgart bei der Königlich Württembergischen
HofbanlL.

Nach dem 31. Januar 1884 wird der Dividendenschein No. 55
nur in Berlin bei unserer Kasse und

Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Roth-
schild Söhnebezahblt.

Berlin, den 6. Januar 1884. [400Direction der Disconto-Gesellschaft.

Interims-Stadt- Theater
Vor dem Steinthor Nr. 7 u. 8.

Mittwoch den 9. Januar 1884.
15. Vorſtellung im I. Abonnement.

Zum erſten Male:
Eine vornehme Ehe,

Schauſpiel in 4 Acten und einem Vorſpiel von Heinrich Laube.
Donnerstag: keine Vorſtellung. [394

Nepertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Neuen Theatfer: Rienzi, der Letzte der Tribunen, Große
tragiſche Oper.

Altes Theater: Anf. 4 Uhr: Sneewittchen und die ſieben
Zwerge. Anf. 7 Uhr: Kyritz-Pyritz, Poſſe.

Mittwoch d. 9. Jan. Ab. 7 Uhr im Voſksschulsaale

IV. Abonnement- Concert
unter Mitwirkung von Fran Amalie Fonchimn aus Berlio,
Frau Franzikna Voretzsch und Herrn lax Grube,

Regisseur am Leipziger Stadttheater.
Egmont- Musik von Beethoven, wit erbindendem Gedicht v.

Bernays. Sechs Lieder f. Alt aus der Dichterliebe von
Schumann. Balletmusik aus Paris u. Helena v. Gluck.
Vier Lieder f. Alt v. Bruch, Reinecke, Naubert u. Pranz.
Zwei Orchestersäte v. Reinecke. Vier Duette v. Kubin-
stein, Dvoräk u. Brahms.

Numwerirte Plätze a 3 bei Herrn Köstler,
unnummerirte a 2 Poststr. 9.Während der Musikstücke selbst bleiben die Thüren geschlossen

105 ortVerein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch den 9. d. M. um 8 Uhr.

1. Beſprechung über den Zeitſchriftenzirkel des Vereins.
2. Vorlegung ethnographiſcher Gegenſtände aus Südamerika durch Herrn

Dr. Ulxichs und Herrn br. Schneider.
3. Vortrag des Herrn Dr. Max RBuchner (als Gaſt): Das ſüdliche

Kongobecken und ſeine Bedeutung für die Zukunft.

ſentha Tagesordnung: Bericht der Kaſſenreviſoren, Gau-

turntag, Geſchäftliches. 66Zahlreiches pünktliches Erſcheinen nothwendig. Der Vorſtand.

Porlänſige Anzeige.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Mittwoch den 16. Januar er.

I. Humoristische Soirees
der ſeit 20 Jahren beſtehenden

Leipziger Quartett- und Concert-Sänger
aus den oberen Sälen des Hötel de Pologne (Leipzig)

Herren Eyle, selow, Sémada, Platt, Hoffmann.
Fräsche, Maass und Hanke. 390

Candwirthſchaftlicher Verein Stumsdorf.

Unſere wer e I des Stiftungsfeſtes findet Mittwoch
den 16. Jannar ſtatt. Anfang Abends 6 Uhr. Freunde des Vereins,
durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Geisenhainer.Dlectrivche peenclt.ne

5 2

402]

BUREAUrot

NPBRNATIONALBS PATBNT- BORR

u h
Müller's Belle vue.
e Vorläufige Anzeige.

Sonntag den 13. Januar g. c.

erſter diesjähriger großer

i VolksmasKenball.
Näheres durch Annoncen. [382

Vorläufige Anzeige.
Kaiser-Wilhelms- Halle.

Dienstag den 15. Januar a. c.
erſter diesjähriger großer

r Volksmaskenball.
Alles Nähere durch Annoncen u. Placate. [381

Der Cireus ist gut geheirt. e echten Mittweida

(ircus Ilerzog. a) Nasehinen Ingenleur- Schule
b) Werkmeister-

terrteht frei.

Heute Mittwoch, d. 9. Jan. [1017 Uhr Abends Nachdem von allen Seiten die
BI I J- Vorstellungen mir eingeführte Methode zur

ſchnellen Erlernung der modernen
für Frau Renz-Stark Sprachen als eine vorzügliche an

mit den großartigſten Piècen, die erkannt en daß ich
in einem Circus nur aufgeführt noch einige Anmeldungen von Schü
werden können. Erſtes Auftreten lern zur Erlernung des Engliſchen,

eilt Franzöſiſchen, Spaniſchen und Por-der berühmten Drahtſeiltänzerin dugieſiſchen entgegen nehme.

i 150Miss Angelina Finis. Pfan Bertda Aedor Ahrens,
Porporator, Parkſtraße 17.

vorgef. v. d. Benefiziantin. Zumerſten Mal: Die doppelte hohe Mittwoch den 16. Jannar Vor
Schnle, ger. v. Hrn. Renz u. der mittag 9 Uhr ſollen im Pfarrbuſ,
Benefiziantin. T. Mal: Die zu Seeben eirca 70 Stück meiſt
Springfahrſchule, ger. v. d. Be ſtarke Ellern und einige Eſchen
nefizigntin. 1. Mal: Die Blu Nutzholz unter den im Termin be
mengärtnerin, dargeſt. v. d. Be kannt zu machenden Bedingungen
nefiziantin. Auftreten der 3 Ge- meiſtbietend auf dem Stamme ver-
vrüder Fratellini. Frl. kauft werden. 1377Clothilde auf ungeſatt. Pferd. Der Gemeinde Kirchen
Quadrille Chevaleresque. rath zu Seeben.
Der engliſche Jockey, Mr. Verwalter- Geſuch
Tadow. Die vier Acrobaten. Ein mit guten Zeue niſſen verDer Spatentanz v. Clown Fillis. Khener erf hre u e Tuge
Der Page mit ſeinen à Lieblings ſehener erfahrener Verwalter fin et
pſerden 85 ſofort Stellung als alleiniger Ver

Alles Nähere Placate. waide bei Gräfenhainicheorgen O rgtg bei C yainichen.Morgen Donnerstag W Reflectanten bitte Abſchriften
stellung. (409 jhrer Zeugniſſe einzuſenden die

Vezugnehmend auf obiges Be nicht zurückgeſchickt werden. [368

nefiz erlanbe ich mir ein hoch- 7Penſiongeehrtes Publikum, alle meine
Freunde und Gönner zu einem wird für einen elfſährigen Knaben,
recht zahlreichen Beſuch ergebenſt welcher die Haltke ſche Schule z

2 C Je u e zueinzuladen. Hochachtungsvollſt
Die Benefiziautin.

eeeeeererereeEESeSSòSS viel Penſionäre dürfen nia i (allzuviel Penſionäre dürfen nichtLalver dem Halle. n
Mittwoch den 9. Januar cr. 5 lagernd Zörbig zu ſenden. [383

Eumorittgete dirtie Landwirthſchaſt!

walter, Aufſeher, Gärtner
l eip ziger c. ſtehen Herren Land

Ouartett- u. Concert- wirthen je derzeit zu

währten Jnſpectoren, Ver

Sänger Dienſten. Landwirth. Be
Herren Gipner, Kröger, Staube amten-Verein Halle a/S.

[411

Lad. Voreſn orknr
in Leipzig.

Angemeldete Varanzen.
Leipzig. Reiſe Galanterie Bijouterie.

ſand, Schmettan, Exner, Ziegler
und Fürſt.

Direction Gipner und Kröger.
Anfang W Uhr.

Entrée 50 Pf., Kinder 30 Pf.
Donnerstag d. 10., Freitag d. 1I1. do. do. Poſamenten Garn.
u. Sonnabend d. 12. Jan. finden do. Contor Lager
ie Soiréen im Café Davi do. do Papierletzten Soiréen Café David. Thüringen. Buchhalter Nähmaſchinen-

ſtatt. 407 fabrikfernt n do. Buchhalter Druckerei.do. Contor Färberei.
Hilderstadt. Contor Lager Getreide.Jn der Nähe der großen

Ulrichſtraße ſuche eine Woh NMühlhausen. Contor Fabrik.
Fachsen. Correſpond., franz. engl.
Verkäufer diverſer Branchen. (398

Proſpect gegen Retourmarke.

nung E. Greiffenberg,
406) gr. Ulrichſtr. 4.

Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

walter auf der Domaine Stroh-

Oſtern beſuchen ſoll, geſucht. Nach
hülfe für denſelben wird gewünſcht,

J Mitder Beſorgungvon be

Aschersleben. Lager Eiſen u. Eiſenw.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königl.

Schkeuditz auf dem Unterforſte
Dölau, Jagen 71 an der Salz-
münder ſollen am Mon
tag den 14. Jannar von Vor
mittags 10 Uhr ab

circa 90 rm kieferne Scheite
150 rm Abraumreiſig,
540 Kiefern mit 500 fm

unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich
verſteigert werden.

Schkenditz, am 5. Januar 1884.
326) Königl. Oberförſterei.

Cölner Domloose à 3 Mk.
Ernst Haassengier

[385

Anhalt. Str. 1 a iſt 1Wohng.
für 100 an ruh. Leute z. verm.
Zu erfr. daſelbſt III. Etage rechts.

[393

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer einzigen Toch
ter Margaretha mit dem Apo-
theker Herrn Emil Schilling
aus Bernburg beehren ſich hier

durch ergebenſt anzuzeigen
Halle a/S., im Januar 1884.
Albin Simon und Fran

geb. Krammiseh. [388
Vermählungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung:
Leopold Victor
Adelheid Victor

geb. HKornung;
Vermählte. [397

Magdeburg, 7. Januar 1884.
Dank.

Zurückgekehrt von dem Grabe
unſeres theuren Vaters, Schwieger
und Großvaters, des am 3. d. Mts.
verſtorbenen Gutsbeſitzers Lebe-
recht Schöllner hier, fühlen
wir uns gedrungen, für die zahl
reichen Beweiſe der Liebe und Ver
ehrung, welche n an ſeinem heu-
tigen Begräbnißtage dargebracht
wurden, unſern innigſten Dank aus-
zuſprechen. Aufrichtigen Dank auch
dem Herrn Paſtor Bando-Brachſtedt, der unſeren Herzen ſo tot

liche Worte des Troſtes geſpendet.
Eismannsdorf, d. 6. Jan. 1884.

401] Die Hinterbliebenen.
Fernere Familiennachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Marie Hecker mit

Prem.Lieut. Hrn. Curt Eichert (Mag-
deburg). Fräul. Hermine Gericke mit
Hrn. Otto Schaare (Oſterweddingen-
Altenweddingen). Frl. Gertrud Korn
mit Rector Hrn. Oskar Kuhlbars
(Coswig).

Verehelicht: Hr. Leopold Victor mit
Adelheid Hornung (Magdeburg). Hr.
Bruno Ley mit Martha Hölzke (Neu-
haldensleben).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Robert
Faber (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. W.
(Magdeburg).

Geſtorben: Frau G. Lucas (Mag-
deburg). Frau A. Dieber geb. Sperling
(Magdeburg). Hrn. A. Gerecke Sohn
Auguſt (Neuſtadt-Mag.). Baumeiſter
Friedr. Aug. Fricke (Magdeburg). Frau
Marie Dorothee Geys geb. Heinecke
(Alt Salze). Verw. Bürgermeiſter
Dorothea Heſſe geb. Feldmann(Schöne-

beck). Ackermann Andr. Bedau (Glöthe)
Frau Louiſe Stumpegeb. Beyer (Minden)

Löſche

dDer „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Martha v. Hülſen mit

Kgl. Kaſſirer Hrn. A. Böttcher (Berlin).
Frl. Margarethe Petſch mit Prem.Lt.

Hrn. E. Troſchel (Stettin). Frl. M.
v. Zitzewitz mit Rittergutsbeſ. Frhrn
v. Puttkamer auf Lubben (Stolp). Frl.
Marie Kühl mit Hrn. Bau-Aſſiſtent
H. Rauner (Schraplau-Elberfeld). Frl.
Marie v. Kalckreuth mit Major a. D
Heinr. v. Unruh (MuchocinStuthof v.
Elbing).
Verehelicht: Hr. Lieut. Erich von
Borcke mit Martha v. Sander (Berlin).
Hr. Ober-Jnſp. Carl Hoffmann mit
Eliſab. Michaelis (Lüben bſDt. Krone
Hr. Kgl. Amtsrichter Emil Bramigk
mit Anna Stielow (Aken al E.Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Röhlitz
(Seeberg b Rieſenburg).

Eine Tochter: Hrn. Regier.Rath
Caspar (Berlin). Hrn. Reg.- Aſſeſſor
Türcke (Königsberg). Hrn. Major Graf
von Lüttichau (Colmar). Hrn. Lieut.
Joachim v. Alvensleben (Kaſſel).

GCeſtorben: Hrn. Kgl. Amtsrath H.
v. Frantzius Sohn r (Domäne V.
Leubus). Gräfin Marie- Eliſabeth Finck
v. Finckenſtein geb. v. Haugwitz (Für
ſtenwalde). Oberförſter Leſſel (Waldows
tränk). Oeſt. Hauptmann Leo v. Böhn
(Klauſenburg). Hauptmann Max von
Skopnik (Breslau). Kgl. Geh. Juſtiz
rath Dr. jur. Carl Otto Buſſe Köln).
n en provingiellen Und localen

verantwortlich: Arthur Goehring
in Halle.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens

7 Uhr Abends.

Oberförſterei
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